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In dem Serrngeliebte Trauerver—

ſammlung!

Wie ernſt hat für mehr als eines unteruns

das neue Jahr begonnen, wie viel Schmerz

und Bitteérkeit haben ſeine erſten Tage ſchon

gebracht über manches Haus und in manches

Herz; ſo ſind wir auch jetzt ins Haus Gottes

geführt durch ein herbes Leid, in welches ein

ief erſchütterter Gatte verſetzt iſt mit ſeinen

Kindern, die kaum recht ahnen können, welch

ein Verluſt ſie betroffen hat, ein Leid, welches

ſeine dunkeln Schatten weithin ausbreitet über

Eltern und Geſchwiſter und Verwandte, an

welchem wir in ausgedehntem Kreiſe mit er—

griffenem Herzen Antheil nehmen. Wieſind

doch Gottes Gedanken ſo gar anders als die

unſrigen und ſeine Wege ſo ſehr dunkel! Und
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doch ſind es nicht Gedanken des Leides, ſon—

dern des Heils, ſo viel höher denn die unſri—

gen, als der Himmelhöheriſt denn die Erde.

Daswerden wirinne bei demBlicke in das
Leben und Weſender ſo früh undſo eilends

abgerufenen Mitſchweſter, den uns die fol—

gende Mittheilungeröffnet.

VRevſonalien.

Unſere liebe Verſtorbene, Frau Salome

Sophie Speiſer, geb. Saraſin, wurde ge—

boren am 4. October 1853, als zweites Kind

von Herrn Rathsherrn Karl Saraſin und

Frau Eliſabeth Sauvain.

Ihre Jugendverlebte ſie imelterlichen

Hauſe inmitten einer zahlreichen Geſchwiſter—
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ſchaar, und in dem glücklichen Familienleben

entwickelten ſich die ihr von Gott in ſo be—

ſonderem Maße geſchenkten Gaben liebender

Hingebung für alle ihr Naheſtehenden, treuer

Pflichterfüllung in Allem, was ihr oblag, und

ſtrenger Wahrhaftigkeit gegen ihre Nächſten

und gegenſich ſelbſt, aufs Schönſte. Der kief

religiöſe Sinn, womit ſie dieſe Gaben zum

Wohlealler, die mit ihr in Berührung kamen,

verwerthete, wurde frühe gefördert durch Er—

mahnung undBeiſpiel ihrer Eltern.

Das Jahr 1869brachte ſie zu ihrer Aus—

bildung in Genf zu bei der Familie Cartier,

deren Angehörigealle ſie ſeither in dankbarer

und liebevoller Erinnerung bewahrt hat. Nach—

dem ſie dort auch den Confirmationsunterricht

bei ihrem Bruder hatte genießen und auf
Oſtern 1870 ihren Taufbund hattebeſtätigen

dürfen, kehrte ſiein das Elternhaus zurück,

und wurde, reich ausgeſtattet mit mancherlei

Vorzügen des Geiſtes und des Körpers, die
Freude aller, die ihr nahe kamen.
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Ende 1872 verlobte ſie ſich mit Herrn

Paul Speiſer und am 1. Mai 1873ſchloß ſie

den Bund der Ehemit ihm.

Dieſe Ehe, aus einer ſchon länger dauern—

den gegenſeitigen innigen Neigung entſprungen,

wurdefürbeide Theile immer mehr eine Quelle

des reinſten Glückes und des reichſten Segens,

wobei freilich der Gatte weitaus mehr der

empfangende und genießende Theil war; denn

nicht nur nahm die Verſtorbene den groͤßeren

Theil der Aufgaben des Familienlebens auf

ſich und erleichterte daneben ihrem Manne

durch freundliche Theilnahme manche ſchwere

Aufgabe dervielfachen Thätigkeit ſeines Be—

rufs, ſondern vonihrverbreitete ſich auch über

den Eheſtand die Weihechriſtlichen Geiſtes,

ohne welchen ja kein Eheglück Beſtand haben

könnte.
Auf die Familie ihres Mannestrugdie

Verſtorbene alle die Liebe ihres reichen Herzens

über, und es fand insbeſondere die Schwieger—

mutter in ihr eine treue Tochter.



 

Die Ehe wurde uit fünf Kindern geſegnet,

und ſo trübte nichts das häusliche Glück; die

große Aufgabe, welche der Mutter aus der

Pflege und Erziehung der Kleinen erwuchs,

erfüllte ſie mit gewiſſenhafteſter Sorgfalt, und

fand dennoch Zeit, ihre Familie, zärtlich ge—

liebte Freundinnen ihrer Jugend und einen

weitern Kreis von Bekannten ihre Freund—

ſchaft und fürſorgende Liebe genießen zu laſſen,

und auch für Arme und Geringehatteſieſtets

Hand undHerzoffen.

Den Wendepunktin dieſemglücklichen Leben

bildete im Januar 1880 der Tod eines ge—

liebten Töchterleins Anna, das ihr ohne vor—

angehende Krankheit durch plötzlichen Tod ent—

riſſen wurde, wobei der ahnungsloſen Mutter

nicht einmal vergönnt war, ihr Kind in den

Mutterarmenſcheiden zu ſehen.

Ein körperliches Leiden, das die Folge

dieſes Schreckens war, überwand die Verſtor—

bene durch ihre kräftige Geſundheit bald; aber
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um ſo mehrhatte ſie zu ringen mit der inner—

lichen Ueberwindung des furchtbaren Schlages.

Sie vermochte darin zuerſt nur die Hand des

ſtrafenden Gottes zu erblicken, der das ſchuld—

loſe Kind der ſchuldigen Mutter entriſſen;

aber Gott, an deſſen allgütiger Führungſie

nahe daran warzuverzweifeln, leitete ſie mit

liebreicher Hand durch Abgründe des Zweifels

auf die helle Höhe des vollen Glaubens und

ſchickte ihr ſeinen reichen Troſt in der feſten

Gewißheit ewiger Gnade. Seit jenem Tode

wendete ſich ihr Sinn und ihr Herz immer

mehr von der Welt zu Gott.

Zwarzogſie ſich von keiner ihrer Auf—

gaben zurück, ſondern in doppelt ſtrenger Er—

füllung ihrer Pflichten und in doppeltreicher

Austheilung ihrer vielen Liebe analle ihre

Verwandten undFreundeſuchte ſie der Gnade

ihres Gottes und Heilandes gewiß zu bleiben;

aber die ihr näher ſtanden, bemerkten doch

deutlich, wie dieſes Leben ſich allmählichvom

Irdiſchen ablöste und dem Himmelzuſtrebte.



Die Geburt des fünften Kindes imHerbſt

1880 erfüllte ſie mit voller Freude und der

Aufenthalt auf dem Landgute in Baſelland,

ſeit ihren Kinderjahren ihre glückliche Erho—

lungszeit, war auch imletzten Jahre ihr großer

Genuß, und ſie wurde nicht müde, mit ihrer

gemüthvollen Fröhlichkeit und ihrem harmloſen

Sinne ihrer Kinderſchaar und lieben Ver—

wandten und Freunden, die in der Nähe

wohnten, die Ferienzeit zu verſchönern; auch

das Weihnachtsfeſt ſorgte ſie, wohl mit allzu—

großer Anſtrengung, ihren Lieben auf das

Schönſte zu geſtalten.

Daüberfiel ſie am letzten Freitag, ihrem

Verlobungstage, ein heftiges Fieber, welches

das Auge des ſorgſamen Arztes ſofort als

Lungenentzündung erkannte. Vier Tage kämpfte

ſie in Fieber und Schmerzen und ohne große

Hoffnung den ungleichenKampf; in der Nacht

vom Montag aufDienſtag entſchied ſich der

Ausgang zum Tode. Eswardihrgeſchenkt,

bei klarem Bewußtſein von ihrem Gatten zu
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vernehmen, daß ihr Endebevorſtehe; ſie em—

pfieng die Nachricht ohne Furcht, mit ruhiger

Zuverſicht, ja faſt mit Freudigkeit; ſie bekannte,

daß ſie ein glückliches Leben verlaſſen müſſe,

aber ſie hatte mit der Welt abgeſchloſſen und

freundlichnahm ſie von ihrem Manne, ihren

Kindern, ihren Eltern und allen Geſchwiſtern

Abſchied, jedem ein Wort der Liebe und des

Troſtes darreichend; auch um das Loosihrer

Kinder, von denen wohl nur dasälteſte das

Bild der Mutter infeſter Erinnerung wird

behalten können und deren jüngſtes kaum noch

den Mutternamenausſprechengelernt hat, war

ihr nicht bange, ſo feſt war in ihr die Ge—

wißheit der Gnadenführung Gottes.

Sie ſtarb nach kurzem Todeskampfe Dien—

ſtag, den 3. Januar, Nachmittags halb zwei Uhr,

im Alter von 28 Jahren und 3 Monaten in

den Armenihres Gatten und umgeben von

ihren Eltern, der hochbetagten Großmutter und

der Schwiegermutter, die ganz beſonders zu

vielem altem Leide ein herbſtes neuestrifft.
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Amletzten Tage ihres Geſundſeins hatte

die Verſtorbene einen Kranz beſtellt,um am

Altjahrabend mit ihren Kindern denLieblings—

gang auf das Grab des Schweſterleins zu

machen; der Kranz ſchmückt nun ihren Sarg.

DasLebenderVerſtorbenen iſt ein in Be—

zug auf äußere Ereigniſſe faſt inhaltsleeres.

Wennwir aber als Aufgabe jedes Menſchen

erkennen das Suchen und Finden des Weges

zu Gott, danniſt kein Menſchenleben inhalts—

leer, dann iſt das Leben der theuren Verſtor—

benen ein inhaltreiches, nicht nur für ſie, ſon—

dern auch für ihre Hinterlaſſenen. Denn es

iſt ihr nicht nur gelungen,ſich ſelber hindurch—

zuringen durch alle Zweifel und Anfechtungen

zumvollen undſicheren Beſitze des Glaubens

an unſern Heiland, als den gnädigen Ver—

ſöhner und Erlöſer, ſondern es war ihr auch

vergönnt, durch ihr Leben und ihren Tod ihren

Angehörigen zum vollen Bewußtſein zu bringen

die Seligkeit, welche der kindliche Glaube an

Chriſtum allen denen verleiht, die mit Ernſt
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darnach gerungen haben, und es wird ſo ihr

kurzes Leben und ganz beſonders ihr Todten—

bett uns Allen als der ſtrahlende Triumph

des ewigen Lebens über den Tod in ſegens—
reicher Erinnerung bleiben.

Freilich blicken die betrübten Hinterlaſſenen
durch viele Thränen in vieles Dunkel; aber

wenn wirſchonjetzt im Hinblick auf das kind—
lich einfache Weſen der heißgeliebten Verſtor—

benen ſagen müſſen: Ich preiſe dich, Vater

und Herr Himmels und der Erde, daß du

ſolches den Weiſen und Klugen verborgenhaͤſt

und haſt es den Unmündigen geoffenbaret,—

ſo hoffen wir, bald dereinſt auch in Exinne—

rung an ihren ſchmerzvollen Tod dankend

rufen zu können: Ja Vater, dennesiſt alſo
wohlgefällig geweſen vor dir
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Dererſte Abſchnitt aus der heiligen Schrift,
den einſt die jungen Eheleute zuſtiller häus—
licher Erbauungmit einander laſen, war der
90. Pſalm, welcher alſo anhebt: Ein Gebet
Moſes, des Mannes Gottes. Herr Gott, du
biſt unſere Zuflucht fuͤr und für. In ihrem
kurzen Eheſtande hat ſich die Bitte, womit der—
ſelbe ſchließt, kräftig und reichlich erfüllt: der
Herr, unſer Gott, ſei uns freundlich und för—
dere das Werk unſerer Hände bei uns; ja das
Werk unſerer Hände wolle er fördern. Nun

ſollen in dieſer Stunde, bei dem Sarge, mit

welchem ſo viel Lebensglück und eine ſo ſchöne

Hoffnung des Lebens zu Grabegelegt wird,

jene erſten Pſalmworte den verwundeten Herzen

zum Troſt und zur Erquickung dienen

Ein Gebet iſt es, auf das wir unshier

gewieſen ſehen, und zwar Moſes, des Mannes

Gottes. In der That, das iſt ein Mann, deres in

hohem Maßeerfahren hat, wasesheißt, harte

Proben beſtehen, dunkle Wege gehen müſſen.

Wenndes Lebens Ernſt undBitterkeit ihm
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das Herz ſchwer machte und der Pfad vor

ſeinen Füßen in Dunkel gehüllt lag, daß ihm

der Muth verzagen und der Glaubeerlöſchen

wollte, dann gieng der Mann Gottes ins Hei—

ligthum vor das Angeſicht des Gottes, den er

ſeinen Herrn nannte; mit demredete er wie

ein treuer Knecht, der ſeines Herrn Freund

iſt, dem ſchüttete er ſein Herz aus undlegte

er all ſeinen Kummer vor. Wenn er aber

von dannen heraus kam,ſo leuchtete ſein An—

geſicht von der Nähe des Herrn. —

Indieſem Exempel des Gebetes kann dem

Manne Gottes jedes Kind Gottes nachfolgen

und ein jedes kann es ihmin Einfalt nach—

ſprechen: Herr, dubiſt unſere Zuflucht. Dasiſt

wahrlich, vor allen Dingen, das rechte Vor—

bild und das rechte Wort für einen Mann,

vor welchem der ſonnenhelle Lebensweg ſo

plötzlich zum einſamen, dunkeln Pfade wird,
für den verwitweten Vater, welchem bei dem

wehmüthigen Blicke auf die liebliche Kinder—

ſchaar die heiligeAufgabe doppelt ſchwer aufs
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Herz fällt, die er nun ohne die treue Gehilfin

mit zwiefacher Liebe, Treue und Weisheit er—

füllen ſoll. Da iſt fürwahr das ſtilleKäm⸗
merlein das rechte Heiligthum, wo das ſchwere
Herz vor ſeinem Gott und Herrnſich auf—
ſchließt. Da thut es wohl, einen Herrn zu
haben, zu dem man ſprechen kann: Ich gehöre

dir und ich will- dein Knecht und Jüngerſein,

und du biſt meine Zuflucht. Und nicht um—

ſonſt heißt es noch ausdrücklich; für und für.
Ein ſolches Leid wird nicht in wenigen Stun—
den oder Tagen ermeſſen und durchlebt. Wenn
die Wochen, die Monate dahingehen, und die
Theilnahme der Menſchen ſich wieder auf an—
dere Dinge wendet, dann kommterſtdie volle
Empfindung des tiefen Verluſtes und der Ver—
einſamung über die Seele; dann wird erſt das

Gebet des Mannes Gottes zum tiefſten Be—
dürfniß und zum heilenden Balſam. Herr

Gott, du biſt unſere Zuflucht für und für!

Und immer wieder geht die Seele von dem

Angeſichte des Herrn aus der ſtillen Samm—
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lung hervor mit erneuter Freudigkeit zum treuen

Wandel im Glauben und Gehorſam undge—

heiligter Pflichterfüllung.

Sohatja auch die Entſchlafene, wie wir

vorhin vernommen, aus der Glaubensgemein⸗

ſchaft mit ihrem Herrn in ihrer Seele einen

Abglanz davongetragen, in welchem nicht nur

für ſie ſelber auch das Grauen des Todes ſich

in freudige Hoffnung verwandeln mußte, ſon⸗

dern auch die Sorge für das Heil ihrer Kinder

zum getroſten Gebete wurde: Du, Herr, biſt

unſere Zuflucht — recht eigentlich: von Ge—

ſchlecht zu Geſchlecht. Soiſt auch das Gebet

des Mannes Gottes das rechte Wort für alle

ihre ſchmerzlich betroffenen Angehorigen. Ich

denke dabei an die Zahl ihrer treu liebenden

Geſchwiſter, vor allem an ihre Eltern, zumal

an ihren Vater, über deſſen Haupt ſchon mehr

als eine ſchwere Zeit, doch wohl nicht manche

ebenſo dunkle Stunde gekommen iſt. Mit den

Jahren tragen unſere Schulterneinen ſolchen

Druck nicht mehr ſo leicht und wollen ſolche
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Wundennicht mehr recht heilen. Aber wir

haben auch eine Erfahrung des höheren Lebens

gewonnen, etwas geſchmeckt von den Kräften

der zukünftigen Welt und von demLebens—

odem des gütigen Wortes Gottes; es iſt in

uns etwas vorgegangen vonjener geheimniß—

vollen Entwicklung des Wachsthums an dem

verborgenen Menſchen, davon Paulusbezeugt,

wie die Chriſten auch im Leide noch Gott

loben lernen, ja ſprechen können: Wir rühmen

uns auch der Trübſale, dieweil wir wiſſen,

daß Trübſal Geduld bringet, Geduld aber

bringet Bewährung, Bewährungaberbringet

Hoffnung, Hoffnung aber läßt nicht zu Schan—

den werden, denn die Liebe Gottes iſt aus—

gegoſſen in unſere Herzen durch denheiligen

Geiſt, welcher uns gegebeniſt.

Wirwollen aber,liebe verſammelte Freunde,

nicht nur an demLeide, ſondern auch an dem

Troſte der Betrübten mit ganzem Herzen An—

theilnehmen. Esträgt ja doch ein jedes von

uns ſeinen Druck und ſeinen offenen oderſtill⸗
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verborgenen Kummer und es wartet aufein

jedes noch mancher Schritt auf dunkelm Lebens—

pfade; ſo werde auch uns das Gebet des

MannesGottes ein Licht auf unſerem Wege,

eine Kraft von Oben in ſchwerer Stunde.

Wiewird unſer Mundvoll Lachens, unſere

Zunge voll Rühmens ſein, wennwireinſt

mit denen, die vor uns glücklich in Jeſu über—

wunden haben, inderſeligen Geborgenheit

der himmliſchen Wohnungen ihmdanken und

unſer Gebet zum ewigen Triumphliede wird:

Herr, du biſt unſere Zuflucht für und für!

Amen!

Pfr. SamuelPreiswerk.

—EE


